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Im Verlage der Muller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


8. April 1819. 5 N 8 


Berlin, vom 1. April. N 

Geſtern, Mittwoch, den 31. März, war zur 
Jahresfeier des Einzugs von Paris große 
Parade der bieſigen Garnifon vor Str. Maje⸗ 
fir dem Könige, und auf den Mittag gro, 
1 en bei des Königs Majeſtaͤt auf dem 

alais. 

Schreiben aus Frankfurt am Main, 

5 vom 25. Maͤrz. a 
Jah fabre fort Ihnen mitzutbeilen, was wei⸗ 
ter uͤber die zu Mannheim erfolgte Ermordung 
des Herrn Etatsratbs Auguſt v. Kogebue vor⸗ 
läufig bier im Publikum bekannt geworden iſt: 

Am 23ſten Morgens um 10 Uhr, kam ein 
Ulideutſch gekleideter junger Mann, von etwa 
24 Jabren, welcher ſich fuͤr einen Studenten 
von Erlangen, Namens Seinrich, ausgab, im 
Gaſthauſe zum Weinberg in Mannbeim zu 
Fuß und obne Gepaͤck an, erkundigte ſich for 
fort nach Votzebue's Wohnung, und begab 
ich im Laufe des Vormittags und gleich nach 
Siſche zu ihm, ohne ihn zu Hauſe zu treffen, 
daber er Abends gegen 5 Ubr zum drittenmal 
zu ibm ging. Herr v. Kotzebue verließ das 

amer, in welchem er ſich mit feiner Familie 
befand. um den ihm als Landsmann ange, 
meldeten Fremden in einem nabe dabei befind- 
lichen Vonanmer zu empfangen. (Was bier 
in dem kurzen Zwiſchenraume bis zu ſeiner 
Ermordung eigentlich vorging, weiß man, da 
es obne Zeugen geſchah, nicht mit Gewißbeit 
anzugeben; man behauptet: daß nach einer 
kurzen Unterhaltung, der unge Mann ihm ei⸗ 
ne Schrift zur Durch ſicht uͤbergeven, und wah / 


— 


rend Kotzebue mit Durchblättern derſelbe 
beſchaͤftigt geweſen, babe er ihn ber; an 
Dolchſtiche von denen zwei die Bruſf und eis 
ner den Kopf getroffen, ermordet.) Auf Roger 
bue's Geſchrei, ſoll nach einigen der Bediente, 
nach andern die Magd, und noch andern Nach⸗ 
richten zufolge, Notzebue's erſt ſeit kurzem 
aus dem Wochenbett genefene Gattin mit einer 
der Toͤchter hinzugekommen ſeyn, und er in 
ihren Armen kurze Zeit darauf feinen Geiſt 
aufgegeben haben. Der Mörder floh eilig aus 
dem Zimmer, kam aber nur bis vor die Haus⸗ 
sbüe und gab ſich, als er hier ergriffen zu 
werden im Begriff ſtand, einige Dolchſtiche in 
den Leib, mit dem Ausruf: Gottlob! es iſt 
vollbracht! Oa ſeine Wunden nicht unmittel⸗ 
bar toͤdilich waren, fo ward er unter der 
ſtrengſten Aufſicht der Polizei ig das Grades 
Hospital gebracht. Am Abend und die Nacht 
bindurch blieb er beſianungs los, erhielt jede 
am andern Morgen die Sprache wieder, 1 
jedoch noch zußerſt ſchwoach, fo daß man an 
feinem. gaͤnzlichen Aufkommen zweifelt. Den 
Papieren zufolge die man bei ihm gefunden 
bat. iſt er 24 Jahr alte und heißt Karl Sand 
aus Wunfledel, feinem Untverſitätsdiwlom zu⸗ 
folge batte er im Jabre 1815 als Student der 
Sbeologie in Erlangen ſtudirt. Seine Wa 
war mit einem S. gezeichnet. Ueder Aotrieb 
und Abſicht feiner ſchreckuchen That laſſen zwei 
andere bei ibm gefundene Papiere keinen Zwei⸗ 
fel.“ Das eine iſt ein Bogen im groß ten For⸗ 
mat, der ſauber geſchrieben in der be fugſte 
Sprache und mit den aus ſchweiſendſten 25 


densarten die Erniedrigung Deutſchlands, die 
perrſchende Untreue, Veigbeit und Schlechtig⸗ 
keit ſchildert, zo deren Beſtraſung und Ver⸗ 
nichtung er aufruft, und die Ermordung aller 
Schlechten als das einzige Rettungsmittel des 
Oeutſchen Volks angiebt; es wird aufgefor⸗ 
dert, dem edeln Beiſpiele, das fo eben an eis 
nem der Schlechteſten zur Vollziehung ſtehe, 
nachzueifern, alle Genoſſen ſeiner Art zu mor⸗ 
den, Freiheit und Einheit in Deutſchland zu 
ſchaffen, die proteſtantiſche Kirche, deren Re⸗ 


formation noch unvollendet geblieben, gegen 


das Pabſtthum zu vertheidigen, und Eine Kir⸗ 
che und Einen Staat beſtehen zu laſſen. 
Freudig, ſagt er, gehe er in dieſem Kampfe 
voran, und bringe ſein Leben durch die edelſte 
Tbat dem Vaterlande zum Oofer. Der weit⸗ 
luftige Aufſatz verräth in feinen tollen Aus, 
ſchweifungen, bei aller Verzuͤckung und Ber 
ruͤcktbeit, die er zu erkennen giebt, doch Feine 
Spur von eigentlichem Wahnſian. Der Auf 
ſatz iſt ͤberſchrieben: „Todesſtoß dem Auguſt 
von Kotzebue. Sodann folgt: „Tugend in 
Preiheit und Einheit”? Das andere Papier iſt 
ein gewöhnlicher Zettel, worauf blos die Wors 
se ſtehn: „Todesurtheil, vollzogen an Auguſt 
von Kotzebue am 23. März 1819 um halb 6 
Ude nach Beſchluß der Univerſität % Der 
Eindruck, den dieſes ſchreckliche Ereigniß in 
Mannheim macht, iſt nicht zu beſchreiben. 
Der Großherzog hat die ſtreugſte Unterſuchung 
onbefoblen, deren Erfolg zur offentlichen Ber 
Lanntmachung kommen fol. 8 

Eine amtliche, noch an demſelben Abend 
nach Seidelberg wegen dieſer Mordthat ge⸗ 
langte Anzeige des Manbeimer Stadtamts, 
bare zur. Folge, daß der Oberpedell der Unis 
verſität Heldelberg ſich ſogleich nach Manheim 
degab, jedoch der Wahrbeit gemäß ausſagte: 
daß der Ehäter kein Akademiker von Seidel 
berg, und deſſen Seſicht ihm durchaus 


eye 
«In welcher Beförzung ſich die Familie des 


Herta e, Resebue befinde, iſt leicht zu ar, 
A Er biaterlätzt vierzehn Rinder, bon 
welchen das jüngſte er acht Wochen alt ift. 
Noch am Tage ſeiner Ermordung barte er von 
feiner bejahrten, in Weimar lebenden Mutter 
einen Brief erhalten, und erwartete Feinen 
Bohn, den Weltumſergler, der über Berlin, — 
wo et am 16 Marx angekommen, a aoflen 
dach Manbam ger cet war.) * ＋ 4 N 15 8 


Sannover, vom Ma gi 

Die Wife unf * en 
vergeurgz, unſers ganzen ae und der 
Unrerthanen zweier Köaigreſche find erfullt, 
durch die beute Morgen früh, bald noch 2 
Ubr, erfolgte glückliche Entbindung Ihrer Rs 
nigl. Hoheit, der Frau Herzogin von Cam: 
bridge, von einem gefunden und wohlgebilde⸗ 
ten Prinzen. Allgemein if die Freude über 
die Erfüllung der fo ſebnlichſt gehegten Hoff» 
nungen, und dieſe noch erböbt durch das heur 
te ausgegebene, von dem Leibmedikus Stieglitz 
und Hofmedikus Heine unterzeichnete Bulletin, 
nach weichem das Befinden der Durchl. Mut⸗ 
ter erwuͤnſcht iſt. Se. K. H., der Herzog von 
Clarence, begleitet von dem Grafen Mayo, bes 
fanden ſich mit dem Königl. Großbrittani 
Miniſter, Mr. Roſe, welcher als Koͤnigl. Roms 
miſſarius zu dieſem Zweck bierber geſandt 
war, in dem Vorzimmer der Durchl Woͤchne⸗ 
rin, und waren diejenigen, die zuerſt von der 
glücklichen Niederkunft der Frau Herzogin 
Kenntniß erhielten. Durch Couriere und Eſta⸗ 
fetten iſt die Nachricht von dem frohen Ercigs 
niſſe ſofort an die bohen Anverwandten zn 
London, zu Kaſſel, Strelitz und Berlin beför⸗ 
dert. Ihre Durchl., die Frau Landaräfin von 
Heffen, Schwiegermutter des Herzogs von Cam⸗ 
bridge, iſt eben hier eingetroffen. Seit 1706, 
in welchem Jahre die Prinzeffin Eliſaberb Ras 
roline, dritte Tochter des nachmaligen Königs 
Georgs II. hier geboren wurde, iſt in der hie⸗ 
ſigen Reſidenz kein Prinz oder keine Prinzeffia 
unſers Erlauchten Fuͤrſtenbauſes geboren. 

Uebermorgen wird die Geburt des jungen 
Prinzen durch bauten mit allen Glocten und 
durch den Donner der Kanonen öffentlich ver, 
fündige werden. In der Nachbarſchaft des 
Königl. Palais war ſeit geſtern das Küpre 
der Trommeln, die WilitairMuſik und da 
Babren mit Wagen eingeſtellt und die Straße, 
welche vorbeifubrt, mit Stroh belegt worden, 
8 8. 9. — lie von Clarence, welche 
einigen i f f 
I 5 e 
2 der miſchte Nachrichten. ni 

Die Berliner Haudes ln Zeicung 
theilt, als eingeſandt, folgende Noch richt mit; 
b Rotzebues Ton. 
Er war ein guter Vater, ein guter Sohn, 
ein guter Gatte, ein gefüblvoller woblthat iger 
Wenig, tin freimöthiger Betennen der Wahr 


3 unerſc rockener aus bartender Gegner 
apoleons und Vertheidiger der Frelbeit ges 
gen feine Epvannei, während andere ſchwiegen, 
oft ein muthwilliger beißender, ober immer 
ehrlicher, nie gegen feine Ueberzeugung ſpre⸗ 
. Gender, Schriftſteller, — und er ward er⸗ 
mordet.— Warum? — Weil er anderer 
Meinung war, als andere — zu einer Zeit, 
wo eden Freiheit der Meinung und der Preſſe 
von allen Seiten als das boͤchſte Gut erkannt 
und gefordert wird. — Von wem? — Von 
einem Geweihten der Religion, der Liede und 
der Duldung. — Wo? — In ODeutſchland, 
wo man bisber den Meuchelmord nicht kannte, 
und die Berabſcheuung des Meuchelmords für den 
fhdnften Zug des wahren Deutſchthume bielt. 

Aus Zprol zogen v. M. an 500 Maurer 
durch Frankfurt, um an den Feſtungswerken 
von Kobtenz zu arbeiten. 


Einblicke in England und London. 
n (Fortſetzung) 

Kehren wir aun zu unferer Wobnung zur 
rück, denn die fünfte Nachmittagsſtunde na⸗ 
here ſich und es will in der City Mitta 
werden, doch fuͤr den Weſtlichen Stabttbeſ 
lebt man noch einige Stunden in der Früh 
jeit des Tages. 5 

Wir ſitzen uns zur Tafel Manches Viel⸗ 
ekannte möſſen wir zwar auch bier berühren. 

fen wir von der Speiſung erzählen. Wohl 
erſtanden, wir reden hier von unverfälſchter 

ltbrittiſcher Kuͤche. 2 . 

Sauber gedeckt iſt der Tiſch, fehlen auch 
landesſittlich die Servietten Das Geſchirr 
iſt ſchöͤn unter glängenden Blichglocken ſteben 
die aufaefigten Schüͤſſein N 
Se / fiſche, geroͤſtet und gekocht, wenig geſal⸗ 
en, von Kartoffeln begleitet eröffnen als er⸗ 
er Gang, den Reigen. Die Kartoffel im 
ndoden gewonnen kans freilich obne zähe 
Scuyffiakeit nicht ſeyn. N i 
515 Fe es Fleiſch folgt, ein Rooſtbeef, 30 
A n und ſonſt dergleichen daneben. Peis 
der auch nicht durchſatzet; denn es gilt die 
Meinung ein jeder köane des Salzes binzü⸗ 
ibun fo viel belebt. Hoch ſorizt Blut und 
Saft beim Eindringen des ſchneidenden Weſ⸗ 
ſers hervor. dermals von Kartoffeln beglei⸗ 
tet, treten als Gemßſe auch wohl Rüben, Bob⸗ 
nin oder ein Koplieyf min auf, adgeſtedet oß⸗ 


fund ſchwer, eine Hammelkeule, oder B 


„ Sen und Sema im Biohen Marke. 
Söche iberfrae mit. Biere mb Salz. 
bringt man dergleichen denn doch herunter, 
Ein Brey, zuſammen gekocht aus Waſſer, 
. . Butter, gilt für geſchmolzene 

utter. u < 5 

Oer vielbeliebte Plumpudding erſcheint. 
Wohl zu loben im Geſchmack, aber verzwei⸗ 
felt feſt iſt der Roſinenklooß, und will einen 
guten Magen haben. 5 Eine mildere Apfel⸗ 
oder Mehlſpeiſe leiſtet ihm Geſellſchaft. 

Dafe und Spanferkel folgen als Braten, 
Kartoffeln durfen nicht fehlen. Der Haſe, 
deſſen Anſchickung für den Spieß wir ſchog 
geduͤhrlich berichtet, Huck in der Sqchöſſel, 
wie im Lager ſitzend. Die dem Kopf gelaſſe⸗ 
nen Obren find vom Feuer nicht verſchoned 
geblieben. Geruch von angeſengtem Haar ver⸗ 
kündet das merklich. Das wenige Kopffleiſt 
iſt von der Hitze zuſammen geſchrumpf 
Schädel, Zähne, Kinnbacken liegen bloß und 
glänzend weiß zu Tage. Ein unkundiges Au⸗ 
ge könnte leit meinen, Gebratenes mi kung 
lich angefuͤgtem Todtenkopf, in der Syüfe 
gelagert zu ſeben. f en 

Beim Vorlegen wird von dem Wurflfr 
Gefüll des beibes mit berum gegeben, ger 
ſtete Speckſcheiben daneben, nach Belieben zu 
nebmen, denn der Haſe bat am Spieß von 
feinem eigenen Fette zebren müſſen. Wir lan⸗ 
gen zu und detheuern: daß fo ein Hafe 
mit Wurſtkraut durchbraten, ganz deſonders 
ſchmeckt. Die ſogenannten 9 Häute, wenn 
ſolche, wie bier, nicht abgeldfer worden, ind 
zum Schärfen der Zähne die beſten Streich 
rieme. N . 2 

In ahnlicher Art wird auch das Kaninche 
bereitet. Zu Hunderten liegen dieſe Habe 
feil auf den Märkten. Aber nirgends wird ig 
London der Haſe Nauf geboten, und — 
fein Wildpreit. Nur dur unmittelbar! Zus 
ſendung von einem Jagdberechtigten iſt Wild 
zu erbalten. Der Wildfreibeutetei ſoll dies 

. He Sang 
Frefflicher Cheſterkaſe macht den lu, 
auch Sellerie Krauiſtauten dabel. Dieſe ih’ 

al getunkt, mit Käfe genoſſen, bereiten 
= eigenen Reiz für die Zunge. Man ver 

e. i nn ag 


Nun muß der porter, der über Tiſch gm. 
trunken, dem Madeira und Portwein Meichen, 
Waben Damen an der Soſch, ſe diſtknen fs 


ſich jetzt. Man trinkt nach Durſt und dar⸗ 
über. Obſt, Mandeln, Roſinen, Nüſſe und 
andere trockene Früchte geboͤren zum Wein, 
Iq Kreiſe herum von der Rechten zur Liaken 


wandert die Flaſche. Jeder fuͤllt ſich ſelber 


ſein Glas, fo bald zu ihm dle Fiaſche gelangt. 
Wer noch Genüge bat, ſchiebt vorüber, man 
ſiebt das aber nicht gern. Geſundheiten giebt 
es in Fülle, doch obne Anklingen welches 
nicht dräuchlich. „Ehre dem Koͤnig! Das 
iſt der erſte Trinkſpruch des Britten Der 
naͤchſte Toaſt gilt in der Regel „den Ladies!“ 
doch obne Zweideutigkeitsſpiel Vielleicht mit 
„den Erjeugerinnen!” am treffendſten im Sinn 
zu Dolmetſchen. Iſt das abgethan, ſucht man 
vorzüglich ſich ſelber mit Trinkſorüchen zu be⸗ 
denken. Reihe um finge, wer ſingen kann, je⸗ 
der fein Lied, gleichviel weß Inbalts es eben 
fey. Man trinkt cin Tuͤchtiges, und in dem 
feuchten Seeklima, läßt auch ſchon ein Fuchti⸗ 
ges obne Belaͤſtiaung ſich tbun. Nur feurige 
Weine find gedeihlich Deutſche und Franzoͤ⸗ 
ſiſche Weine, zu kalt und zu melde für die 
Mebelluft, bekommen nicht. Wird ſchon über 
Tiſch Wein gegeben dann iſt es Ehrenſache 
des Gaſtes die Dame des Hauſes zu erſu⸗ 
chen, mit ihr ein Glas Wein trinken zu duͤr⸗ 
fen, welches gern angenommen wird; immer 
jedoch ohne Anklingen der Gläfer. 
a (Die Fortſetzung folgt.) 


wis Pat en t. 

Nachdem ſeit dem Brande, welcher am 22. 
Auguſt 1792 in Preußiſch Stargardt ſtatt ges 
Habt bat, und in welchem mit den Gebäuden 
det Stadt, auch zugleich die ganze Civil- und 
Hypotheken Regiſtratur ein Raub der Flam⸗ 
men geworden iſt, nunmehr Bebufs der Ein⸗ 
richtung eines neuen Hppotbeken⸗Buchs in der 
Regiſtratur des bieſigen Stadtgerichts von 
ſaͤmmtlichen Grundſtuͤcken die Materialien ge- 
ſammelt worden ſind: ſo werden nunmehr alle 
und jede Beſitzer der in gedachter Stadt bele⸗ 


eſitztitel noch nicht berichtigt haben ſollten, 

ermit aufgefordert, binnen ſechs Monaten 
von. Publikation des gegenwärtigen Patents 
an gerechnet, in der Regiſtratur des Königl. 
Stadt-Gerichts zu Preuß iſch Stargard anzu⸗ 
zeigen, aus welchem Grunde ſie ihre Grund 
ſtuͤcke beſitzen und worauf ſich ihr Eigenthums⸗ 


. welche ſeit der Zeit ibren 
bi 


Händen habenden Urkunden in beglaubter Form 
beizubringen, oder ihr vermeintliches Recht auf 
andere geſetzliche Art erweislich zu machen. 

Diejenigen welche hiermit noch länger An⸗ 
fand nehmen, ſollen unter Feſtſetzung na⸗ 
mentlicher Geldſtrafen nach Vorſchrift der Hy⸗ 
potheken Ordnung vom 20. December 1782, Abs 
ſchnitt 2. $- 51. ſeg. bierzu angebalten werden. 

Ferner werden alle diejenigen, welche an 
dergleichen in Preußiſch Stargardt belegenen 
Grundſtucken irgend einen ſonſtigen Real: Ans 
ſpruch auß einer Oppotbek, Caution, Bürgs 
ſchaft oder aus irgend einem andern Funda⸗ 
mente zu baden vermeinen, und ſeit dem ge⸗ 
dachten Brande, noch nicht angemeldet haben, 
bierdurch aufgefordert, ihren vermeintlichen 
Anſpruch an dergleichen Grundſtücke binnen 6 
Monaten ſpäteſtens aber dis zum 8 

ıften Oktober 1819. 
in Perſon, ſchriftlich, oder durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte beim gedachten Gerichte anzumelden und 
zugleich die Urkunden worauf fie ibren vers 
meintlichen Anſpruch ‚gründen, in beglaubter 
Form einzureichen. 

Diejen gen welche dieſer Aufforderung ge⸗ 
maͤß ibre Real Anſprüche innerhalb des be⸗ 
ſtimmten Zeitraums anzeigen und den Grund 
derſelben gebörig nachweiſen werden, haben zu 
erwarten daß ſolche nach der Ordnung, in 
welcher dieſe Anſpruͤche in dem verbrannten 


— 


Hypotbekenbuche erweitlich bereits eingetragen 


waren, ſonſt aber nach Ordnung der Zeit ibre 
Anmeldung, in das ſtatt des verbranntne neu 
anzulegende Oppotheken⸗Buch eingetragen und 
denſelben dadurch die Rechte und Vorzüge eis 
ner intabulirten Hypothek verſchafft werden ſoll. 
Wer ſich indeſſen bis zum iſten Oktober 
1819 nicht meldet, verliert zwar nicht fein 
ganzes Nacht, er muß ſich aber alles gefallen 
laſſen, was ſpaͤterbin und bis zu feiner Uns 
meldung bei dem Hppotheken⸗Buche verhandelt 
und in daſſelbe eingetragen worden iſt mithi 
muß er, wenn auch dergleichen unterdeſſe 
ſchon eingetragnen Forderungen ihrer Entfki 
bung nach jünger geweſen ſepn ſollten, deaſel⸗ 
ben dennoch nachſtehen, es ſey denn, daß von 
ibm eine in dem verbrannten Hppotbekenbuche 
8 * gebabte 1 Ta Un 
pruchs an einer vorzüglichern Stelle na 
wieſen werden Ba 0 a — 
Stargardt, den 20. Februar 1819. 


oder Beſihrecht gründet, auf die darüber in Voͤnigl, weſtpreuß . Stadt · Gericht. 
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